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Der Menſch.

Jſts wahr? o Himmel! wenig Jahre,

Zwey Tage wohl, vielleicht ein Augenblick,

Bringt her das Nu, beſtimmt von dem Grecſchick

Fur uns, der Zeiten Lauf zu enden.
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nu hart iſt hier der Schlag, wenn Bohmers Gattin ſinket;

S

Halt irgend wohl ein Troſt die lauten Klagen auf?

Sie eilt drum ſtohre nichts ſo banger Thranen Lauf.

Jhr wurdigſter Gemahl ſeht nur, Er ſinkt zur Erden,

Da Er den Schreckensfall in ſeiner Groſſe fuhlt,

Durch nichts wird Jhm Sein Schmerz nunmehr ertraglich werden,

Ein Schmerz, der Bein und Mark Jhm allzufruh durchwuhlt.



Jm Flore Jhrer Zeit, in noch geringen Jahren,

Soll Er der Gattin ſchon die letzten Klagen weyhn?

Soll Er den hartſten Fall des Lebens ſchon erfahren,

Und auf Jhr kaltes Grab des Jammers Weyrauch ſtreun?

Der Mund verſchweigt, was Sie, die Gattin, Dir geweſen,

Damit, wenn unſer Kiel Dir Jhre Tugend ſagt,

Dein Herze, ſollteſt Du einſt dieſe Schildrung leſen.

Vom neuen Jhren Tod mit Seufzern nicht beklagt.

Du wirſt Sie ohnedieß auch in der Gruft noch ſchatzen,

So, wie es Jhre Treu und Tugend ſtets verdient,

Dein Herze wird gewiß Jhr dieſo Grabſchrift ſetzen;

Daß Jhr vollkommner Ruhm Dir unvergeſſen grunt.

Nach dem nur uns anjetzt beſtmoglichſt zu beſtreben,

Was uns, wie Deiner Bruſt, bey dieſem Fall gebricht,

Dir namlich einen Troſt, der Dich gewinnt, zu geben,

Dieß ſey aus wahrem Dank und Mitleid unſre Pflicht.
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Aus Dank fur alle Huld, die Du uns ſtets gegonnet,

Seitdem das Schickſal uns in dieſe Mouern rief;

Aus wahrer Traurigkeit, da ſich Dein Band getrennet;

Und dir Dein andres Jch jetzt, hartes Wort! entſchlief.

Doch wurde viel zu ſchwach Dich unfer Troſtgrund ſtarken,

Da dieſer Fall zu groß und allzuſchmerzlich iſt;

Kaum wurden wir an Dir gelaßnen Muth bemerken,

So, wie ihn unſer Wunſch vollkommen in ſich ſchließt.

Des Hochſten Allmachtshand, die Dir ſo viel entriſſem

Erfreu durch ihre Huld Dein redlich gutes Herz,

Nie laſſe ſie Dich was vom bittern Trauern wiſſen,

GOTJdJd ſelbſt erleichte Dir, Gebeugter, dieſen Schmerz.
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